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BUNDESGESETZBLATT
FÜR DIE REPUBLIK ÖSTERREICH

Jahrgang 1998 Ausgegeben am 17. März 1998 Teil II

83. Verordnung: Änderung der Verordnung, mit welcher die Lehrpläne der Volksschule, der
Hauptschule und der Sonderschulen erlassen werden

83. Verordnung des Bundesministers für Unterricht und kulturelle Angelegenheiten, mit
der die Verordnung, mit welcher die Lehrpläne der Volksschule, der Hauptschule und der
Sonderschulen erlassen werden, geändert wird

Auf Grund des Schulorganisationsgesetzes, BGBl. Nr. 242/1962, zuletzt geändert durch das
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 20/1998, insbesondere dessen §§ 6 und 10, wird verordnet:

Die Verordnung des Bundesministers für Unterricht, mit welcher die Lehrpläne der Volksschule, der
Hauptschule und der Sonderschulen erlassen werden, BGBl. Nr. 134/1963, zuletzt geändert durch die
Verordnung BGBl. II Nr. 60/1998, wird wie folgt geändert:

1. Im Artikel I wird dem § 5 folgender Abs. 7 angefügt:

„(7) Die Anlage A siebenter Teil dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II
Nr. 83/1998 tritt mit 1. September 1998 in Kraft.“

2. In Anlage A (Lehrplan der Volksschule) siebenter Teil (Bildungs- und Lehraufgaben sowie Lehrstoff
und didaktische Grundsätze der Pflichtgegenstände der Grundschule und der Volksschuloberstufe)
Abschnitt A. (Grundschule) lautet im Pflichtgegenstand „Deutsch, Lesen, Schreiben“ bzw. „Deutsch,
Lesen“ nach der Überschrift „Lehrstoff: Grundstufe I (1. und 2. Schulstufe)“ der den Teilbereich
„Rechtschreiben“ betreffende Abschnitt samt Überschrift:

„Rechtschreiben

Bei der Unterrichtsarbeit ist anzustreben, dass die Schüler bis zum Ende der 2. Schulstufe
– einen begrenzten Wortschatz gründlich geübt haben und möglichst sicher beherrschen;
– sich einiger Strategien bedienen können, um zu normgerechtem Schreiben zu gelangen;
– einige grundlegende Kenntnisse der Großschreibung, der Interpunktion und der Trennung

erworben haben.

Motivation Das Bemühen um normgerechtes Schreiben wecken
und fördern

Erarbeitung und Sicherung eines begrenzten
Wortschatzes

– Auswahl des Wortschatzes Wörter, deren Bedeutung bereits erfasst wurde, nach
folgenden Kriterien auswählen: aktiver Wortschatz,
Häufigkeit, exemplarischer Wert auch im Hinblick
auf spätere Analogie- und Regelbildungen

– Wörter durchgliedern Wörter akustisch, optisch und sprechmotorisch
durchgliedern

Entsprechungen, Teilentsprechungen und Nichtent-
sprechungen zwischen Lautung und Schreibung
entdecken

In verschiedenen Wörtern gleiche Schreibungen
feststellen (Verdopplungen, Endungen ua.)

– Wörter einüben Wörter, Wortgruppen und kurze Sätze abschreiben
und aufschreiben

Den erarbeiteten Wortschatz in verschiedenen
sprachlichen Zusammenhängen anwenden
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Von gesicherten Wörtern zur Schreibung anderer
Wortformen bzw. anderer Wörter gelangen
(Stammprinzip; Wortfamilien)

Beispiele:
Straße – Straßen
Baum – Bäume
Stange – Stängel
kalt – kälter
gehen – geht
essen – isst
fahren – mitfahren – Fahrzeug
Bahn, Autobahn, Eisenbahn

Besonderheiten der Rechtschreibung:
– Großschreibung Aus vielen Analogiebildungen erfassen,

– dass man Namenwörter großschreibt,
– dass das erste Wort im Satz und das erste Wort

einer Überschrift groß zu schreiben sind
– Interpunktion

– Trennung

Die Satzschlusszeichen Punkt, Fragezeichen und
Rufzeichen in leicht erfassbaren Beispielen richtig
anwenden

Einfache Zusammensetzungen in einzelne Wörter
trennen

In einfachen Fällen: Wörter nach Sprechsilben trennen
Unterstützende Strategien beim Rechtschreiben-

lernen:
– akusto-sprechmotorisch Deutlich artikulierendes Sprechen in schriftnaher

Überlautung als gelegentlich mögliche Hilfe zum
normgerechten Schreiben erkennen können,
insbesondere hinsichtlich der Vokallänge für die
Schreibung von „ss“ und „ß“

Beim Schreiben leise mitsprechen
– visuell-schreibmotorisch Sich durch Lesen und Schreiben normgerechte

Schreibungen einprägen
Wörter zunehmend aus der Vorstellung aufschreiben

– erstes Rechtschreibwissen anwenden Elementare Einsichten in die Regelhaftigkeit der
Rechtschreibung anwenden

– Hilfen für das Rechtschreiben Den Lehrer, auch Eltern und Mitschüler um Auskunft
bitten

Einführung in den Gebrauch des Wörterbuchs; das
Wörterbuch und andere schriftliche Unterlagen
verwenden“

3. In Anlage A (Lehrplan der Volksschule) siebenter Teil (Bildungs- und Lehraufgaben sowie Lehrstoff
und didaktische Grundsätze der Pflichtgegenstände der Grundschule und der Volksschuloberstufe)
Abschnitt A. (Grundschule) lautet im Pflichtgegenstand „Deutsch, Lesen, Schreiben“ bzw. „Deutsch,
Lesen“ nach der Überschrift „Lehrstoff: Grundstufe II“ der den Teilbereich „Rechtschreiben“ betreffende
Abschnitt samt Überschrift:

„Rechtschreiben

Bei der Unterrichtsarbeit ist anzustreben, dass die Schüler bis zum Ende der 4. Schulstufe
– einen allgemein gebrauchten, aber begrenzten Schreibwortschatz gründlich geübt haben und

möglichst sicher beherrschen;
– einige grundlegende Phänomene und Probleme der Rechtschreibung kennen, zB die

gebräuchlichsten Fälle der Großschreibung, der Interpunktion sowie der Bezeichnung von
Vokallänge und Vokalkürze;

– zunehmend selbstständig Schreibstrategien anwenden können;
– sich Regelmäßigkeiten bewusst machen und daraus erarbeitete einfache Regeln formulieren und

anwenden.

3. Schulstufe

Motivation Das Bemühen um normgerechtes Schreiben erhalten
und festigen
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Erarbeitung und Sicherung eines begrenzten
Wortschatzes

– Auswahl des Wortschatzes Wörter, deren Bedeutung bereits erfasst wurde, nach
folgenden Kriterien auswählen: aktiver Wortschatz,
Häufigkeit, exemplarischer Wert auch im Hinblick
auf Analogie- und Regelbildungen

– Wörter durchgliedern Wörter akustisch, optisch und sprechmotorisch
durchgliedern

Entsprechungen, Teilentsprechungen und
Nichtentsprechungen zwischen Lautung und
Schreibung entdecken

In verschiedenen Wörtern gleiche Schreibungen
feststellen

– Wortschreibungen festigen Wörter, Wortgruppen und Sätze mit zunehmender
Sprachbewusstheit schreiben

Den erarbeiteten Wortschatz in verschiedenen
sprachlichen Zusammenhängen anwenden

Von rechtschreibmäßig gesicherten Wörtern zur
Schreibung anderer Wortformen bzw. anderer
Wörter gelangen

Wortzusammensetzungen
Wortableitungen
Analogien
Einfache Wortfamilien; der Wortstamm als Hilfe

Besonderheiten der Rechtschreibung:

– Großschreibung

– Bezeichnung der Vokallänge

– Bezeichnung der Vokalkürze

Festigung der Großschreibung von Namenwörtern,
des ersten Wortes im Satz und des ersten Wortes
einer Überschrift

Großschreibung des Anredefürwortes „Sie“ und des
entsprechenden besitzanzeigenden Fürwortes „Ihr“
sowie deren Ableitungen

Wörter mit bezeichneter und nicht bezeichneter
Vokallänge sammeln und üben (zB Saal; nahm;
kam – keine Gegenüberstellungen!)

Wörter mit bezeichneter und nicht bezeichneter
Vokalkürze sammeln und üben

– Häufungen von aufeinanderfolgenden Konso-
nantenzeichen

Wörter üben, bei denen eine Häufung von
aufeinanderfolgenden Mitlautzeichen auftritt (zB
pflegen, pflücken; empfangen; Schlusssatz,
Krepppapier)

– Trennung Zusammengesetzte Wörter in einzelne Wörter trennen
Wörter des Schreibwortschatzes nach Sprechsilben

trennen (zB Ap=fel, Wes=pe, ras=ten)
Keine Trennung von „ck“ (zB Zu=cker)

– Interpunktion Sichere Anwendung der Satzschlusszeichen Punkt,
Fragezeichen und Rufzeichen in einfachen Fällen

Einfache Fälle der Beistrichsetzung, zB in
Aufzählungen

Zeichen bei der einfachsten Form der wörtlichen Rede
(zB Eva fragt: „…?“)

Hilfen für das Rechtschreiben Erworbenes Rechtschreibwissen zunehmend
anwenden

Wörter alphabetisch ordnen, auch nach dem zweiten
Buchstaben

Übungen im Gebrauch des Wörterbuches
Das Wörterbuch als zuverlässige Rechtschreibhilfe

nutzen lernen
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Rechtschreiben

4. Schulstufe

Motivation Das Bemühen um normgerechtes Schreiben erhalten und
festigen

Erarbeitung und Sicherung eines begrenzten
Wortschatzes

– Auswahl des Wortschatzes Wörtern, deren Bedeutung bereits erfasst wurde, nach
folgenden Kriterien auswählen: aktiver Wortschatz,
Häufigkeit, exemplarischer Wert auch im Hinblick
auf Analogie- und Regelbildungen

– Wörter durchgliedern Wörter akustisch, optisch und sprechmotorisch
durchgliedern

Entsprechungen, Teilentsprechungen und Nichtent-
sprechungen zwischen Lautung und Schreibung
entdecken

In verschiedenen Wörtern gleiche Schreibungen
feststellen

– Wortschreibungen festigen, Schreibstrategien
bewusst anwenden

Wörter, Wortgruppen und Sätze mit zunehmender
Sprachbewusstheit schreiben, dabei erworbenes
Regelwissen anwenden

Von rechtschreibmäßig gesicherten Wörtern zur
Schreibung anderer Wortformen bzw. anderer
Wörter gelangen

Wortzusammensetzungen, Wortableitungen,
Analogien; Wortfamilien; der Wortstamm als Hilfe

Besonderheiten der Rechtschreibung:
– Großschreibung Anredefürwort „Sie“ und das entsprechende

besitzanzeigende Fürwort „Ihr“ sowie deren
Ableitungen

Das erste Wort einer wörtlichen Rede
Einfache Fälle nominalisierter Verben (das Lesen,

beim Schreiben und dergleichen)
Einfache Fälle nominalisierter Adjektive (das Neue,

alles Liebe und Gute)
– Bezeichnung der Vokallänge Wörter mit bezeichneter und nicht bezeichneter

Vokallänge rechtschreibmäßig sichern
Bezeichnungsformen der Vokallänge kennen und

zunehmend selbstständig richtig anwenden
(Verdoppelung, „ie“, Dehnungs-h, „ß“)

– Bezeichnung der Vokalkürze Wörter mit bezeichneter und nicht bezeichneter
Vokalkürze rechtschreibmäßig sichern

Bezeichnungsformen der Vokalkürze kennen und
zunehmend selbstständig richtig anwenden
(Verdopplung, „tz“, „ck“)

– aufeinander folgende Mitlautzeichen

– Trennung

– Interpunktion

Wörter rechtschreibmäßig sichern, bei denen eine
Häufung von aufeinander folgenden Mitlautzeichen
auftritt (zB „Arzt“, „schnell“).

Die Trennung von Wörtern des Schreibwortschatzes
sichern (zB Vorsilben, Wortbestandteile)

Zeichen bei einfachen Formen der wörtlichen Rede
(zB „…!“, rief Markus.)

Hilfen für das Rechtschreiben Erworbenes Sprachwissen bewusst anwenden
Wörter alphabetisch ordnen, auch nach dem dritten

(zB Maler, Mann, Maus) und nach dem vierten
Buchstaben (zB schauen, schief, schreiben)

Übungen zum Erwerb einer möglichst geläufigen
Nachschlagetechnik im Wörterbuch
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Die Verwendung des Wörterbuches ist bei allen
schriftlichen Arbeiten, bei der Überarbeitung von
Diktaten und auch bei den Schularbeiten zu
ermöglichen“

4. In Anlage A (Lehrplan der Volksschule) siebenter Teil (Bildungs- und Lehraufgaben sowie Lehrstoff
und didaktische Grundsätze der Pflichtgegenstände der Grundschule und der Volksschuloberstufe)
Abschnitt A. (Grundschule) lautet im Pflichtgegenstand „Deutsch, Lesen, Schreiben“ bzw. „Deutsch,
Lesen“ nach der Überschrift „Didaktische Grundsätze“ der den Teilbereich „Rechtschreiben“ betreffende
Abschnitt samt Überschrift:

„Rechtschreiben

Das Erlernen der Rechtschreibung ist ein komplexer Vorgang, der in engem Zusammenhang mit
anderen Teilbereichen des Deutschunterrichts steht:

Bevor die normgerechte Schreibung eines Wortes erworben wird, sollen die Schüler seine Bedeutung
verstehen (Sprechen). Außerdem sollen sie die Lautbestandteile eines Wortes und deren Abfolge
wahrnehmen und den Schriftzeichen zuordnen können (Erstlesen). Schließlich müssen die Grundformen
der Schrift erworben sein und die Schüler Geschriebenes auch lesen können (Schreiben, Lesen).

Der Rechtschreibunterricht legt schon auf der Grundstufe I großen Wert auf Üben und sicheres
Beherrschen eines begrenzten Schreibwortschatzes, um eine bloß oberflächliche Aneignung möglichst
vieler Wörter zu vermeiden.

Wörter sollen in verschiedenen Zusammensetzungen, in unterschiedlichen Textvarianten und in
vielseitigen Lernsituationen geübt werden.

Für den Lernprozess sind

– das Verstehen der Wortbedeutung,

– das bewusste Wahrnehmen des Lautbestandes,

– das Einprägen der normgerechten Schreibung sowie

– das gründliche Einüben des Bewegungsablaufes wesentliche Komponenten.

Bloß eindimensionale Vermittlungsweisen können demnach diese Aufgabe nicht zufriedenstellend lösen.

Daneben sollen durch das Zusammenstellen gleichartiger Formen bestimmte Einzelphänomene der
Rechtschreibung bewusst gemacht werden. Die Gegenüberstellung unterschiedlicher Schreibungen ist
dann sinnvoll, wenn dies als Lösungsweg unverzichtbar ist bzw. sich daraus Rechtschreibsicherheit ergibt
(zB Lärche – Lerche; gut – das Gute; schreiben – beim Schreiben). Wenig sinnvoll erscheint jedoch eine
Gegenüberstellung bei der Bezeichnung oder Nichtbezeichnung der Vokallänge (zB Wörter mit „a“ –
„aa“ – „ah“ oder „i“ – „ie“ – „ih“). Die Vermittlung der Interpunktion ist in engem Zusammenhang mit
der Sprachbetrachtung zu sehen.

Auf der Grundstufe II soll die gründliche Vermittlung eines begrenzten Schreibwortschatzes
fortgesetzt werden. Durch vielseitige methodische Maßnahmen wird sich auf der Grundlage dieses
Wortschatzes die Rechtschreibfähigkeit der Schüler erweitern.

Das wiederholte Zusammenstellen gleichartiger Formen soll zu ersten Regelbildungen führen; diese
sollen von den Schülern auch angewendet werden.

Die Vermittlung einer möglichst geläufigen Nachschlagetechnik führt in der Regel dazu, dass sich
die Schüler an den Gebrauch des Wörterbuches als verlässliche Hilfe bei ihren Rechtschreibproblemen
schneller und leichter gewöhnen. Diese Technik soll bei allen schriftlichen Arbeiten, zB bei der
Überarbeitung von Diktaten, angewendet werden.

Die Verwendung des Wörterbuches ist auch bei den Schularbeiten zu ermöglichen.

Bei der Beurteilung von schriftlichen Leistungsfeststellungen, die nicht ausschließlich der
Überprüfung von bestimmten Rechtschreibkenntnissen dienen, ist § 15 der Verordnung über die
Leistungsbeurteilung zu berücksichtigen.“

Gehrer


